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Sanierung Nünegg – es geht vorwärts
Hohenrain/Lieli Am Sams-
tag konnte sich die Öffentlich-
keit anlässlich des Tages der 
offenen Renovation ein Bild 
über den Stand der Sanie-
rungsarbeiten an der Burgrui-
ne Nünegg machen. 

Nünegg ist eine der am besten erhalte-
nen Burgruinen des Kantons Luzern. 
Dennoch musste das beliebte Ausflugs-
ziel vor vier Jahren wegen akuter Ein-
sturzgefahr notfallmässig gesichert 
und abgesperrt werden. An einer Ge-
samtrenovation führte kein Weg vor-
bei. Unter der Leitung der Dienststelle 
Immobilien und mit fachlicher Unter-
stützung durch die Kantonale Denk-
malpflege und Archäologie nahmen die 
Arbeiten im Jahre 2014 ihren Anfang 
(der «Seetaler Bote» berichtete). 

Die Sanierung der Burgruine läuft 
planmässig. Bauprojektleiter Lukas 
Högl: «Die Burg war in einem wirklich 
bedenklichen Zustand, der Zeitplan 
eng gesetzt. Aber wir sind auf  Kurs. 
Auch budgetmässig.» Es sei allen in-
volvierten Fachkräften ein Anliegen 
gewesen, der Bevölkerung Einblicke 
in die laufenden Konservierungs- und 
Restaurationsbemühungen respektive 
Auskünfte über das Sanierungskon-
zept und Sanierungsziel an Ort zu ge-
ben. So sei es naheliegend gewesen, 
einen Tag der offenen Renovation zu 
veranstalten.

Schaden durch Wasser
Die Idee kam an. Vergangenen Samstag 
besuchten trotz feuchtkaltem Wetter 
zahlreiche Interessierte den Bauplatz. 
Mit Schutzhelmen bewehrt bestürm-
ten sie die Anwesenden des Experten-

teams mit Fragen und erhielten kompe-
tent Antwort. Es war unter anderem zu 
erfahren, dass sämtliche Mauerkronen 
als Rinnen ausgebildet werden, um Nie-
derschläge abzuleiten. So dürfte künf-
tig kein Wasser mehr ins Mauerwerk 
sickern und Schaden anrichten. Man 
stelle sich vor: Pro Kubikmeter Mau-
er haben sich vor Sanierungsbeginn 
durchschnittlich 70 Liter Wasser ein-
gelagert, welche den häufig verwende-
ten Sandstein quellen und schwinden, 
ausserdem bei Frost zerfallen liessen – 

was in der Folge das gesamte Mauerge-
füge destabilisiert hat. 

Steine aus der Region
Exponierte, gerissene Steine, wie bei-
spielsweise an den Kanten der Fenster-
öffnungen, werden mit Chromstahlan-
kerstangen gesichert oder mit neuen 
Steinen ersetzt. Letztere stammen üb-
rigens aus den Kiesgruben Ballwil und 
Eschenbach sowie aus dem Steinbruch 
am Rooterberg. Trotz den teils mas-
siven baulichen Eingriffen soll sich 

am Gesamterscheinungsbild der Rui-
ne möglichst wenig verändern. Ausser 
der geplanten Aussichtsplattform, wel-
che einen spektakulären Blick auf  den 
Baldeggersee und die Alpen freigeben 
wird, und diversen Umgebungsarbei-
ten bleibt die Ruine optisch praktisch 
die Alte. 

Arbeiten Ende 2015 abgeschlossen
«Weshalb hat die Nünegg eigentlich 
neun Ecken, das sieht man ja selten 
bei Bauwerken?», wollte Besucher Sep-

pi Leu aus Kleinwangen wissen. Jürg 
Manser, Leiter Denkmalpflege und Ar-
chäologie: «Die Form ist der Topografie 
geschuldet. Die Burg zeigt im Grund-
riss ein Dreieck, die übrigen sechs 
Ecken sind aber eigentlich nur Knicke, 
welche den Mauerverlauf  dem Burghü-
gel anpassen.» Aha! Die Renovationsar-
beiten werden spätestens Ende 2015 ab-
geschlossen sein. Und, das wird Gross 
und Klein freuen: Die Burgruine wird 
weiterhin frei zugänglich sein. Wenig
stens tagsüber. � Karin Haenni Eichenberger

Bauprojektleiter Lukas Högl demonstriert die Wassersättigung  
in einem Kubikmeter Mauer vor der Sanierung.  Fotos kae

«Sehr gut» für No Name Chor
Ballwil Am Wochenende 
vom 20. und 21. Juni nahm der 
No Name Chor am Schweizer 
Gesangfest in Meiringen teil 
und erlebte klangvolle Begeg-
nungen. 

Die meisten Sängerinnen und Sänger 
reisten bereits am Freitag an. Wie beim 
No Name Chor bei Gesangfesten üb-
lich, machten sich einige auch mit dem 
Fahrrad auf  den Weg. Gleich am Sams-
tagmorgen stand das Singen vor Exper-
ten auf  dem Programm. Der Chor sang 
«La sera sper il lag» aus dem Bündner-
land, «Hallelujah» von Leonard Cohen 
und «Hlonolofatsa» vom Soweto Gos-
pel Choir überzeugend und mit Freu-

de, was mit «sehr gut» bewertet wurde.  
Die Sängerinnen und Sänger des Chors 
waren beeindruckt von der Klangviel-
falt und den verschiedenartigen Vor-
trägen am Gesangfest. Es wurden auch 
viele Momente genutzt, um spontan mit 
anderen Chören zu singen. Ein Höhe-
punkt war für den Chor die musikali-
sche Mitgestaltung des Abendgottes-
dienstes in der katholischen Kirche in 
Meiringen. Die eindrückliche Atmo-
sphäre hinterliess besonders Eindruck 
und begeisterte die Singenden und die 
Zuhörenden. 

Am Sonntag stand das Begegnungs-
konzert mit dem Gemischten Chor 
Matzendorf  (SO) auf  dem Programm. 
Als Lokalität diente die Skaterhalle, 
ein etwas unüblicher Ort für Musik, 

aber nicht weniger eindrücklich im 
Klang. Der «holzige» Innenraum mit 
seinen verschiedenen Ebenen diente 
als Klangkörper und die Grenzen zwi-
schen Aufführenden und Zuhörenden 
waren fliessend. Das Programm «Afri-
can Feeling» heizte ganz schön ein und 
vermochte das etwas kühle und wetter-
bedingt grau-regnerische Meiringen zu 
erwärmen. So wurden zum Abschluss 
alle Anwesenden in den Gesang mitein-
bezogen.

Vollgepackt mit vielen bleibenden 
Eindrücken, klangvollen Begegnungen 
und Augenblicken reiste der Chor zu-
frieden zurück nach Ballwil und freut 
sich auf  die nächste Herausforderung: 
das Karibu Afrika-Konzert im Novem-
ber in Ballwil.� Ursula Kaufmann

Dschungelfieber an der Schule
rain Vergangene Woche fand 
der Schulsporttag zum Thema 
«Dschungelfieber» statt. 360 
Kinder vergnügten sich mit 
Spielen auf  dem Schulhaus
areal.

Vorbereitet hatten diesen Sporttag für 
Kinder vom Kindergarten bis zu den 
Schülern der 3. Sekundarstufenklasse 
vier Studentinnen der Pädagogischen 
Hochschule Luzern am Schluss des 
zweiten Ausbildungsjahres. Die vier 
angehenden Pädagoginnen teilten die 
rund 360 Kinder der Schule Rain in 36 
altersgemischte Gruppen ein. Grup-
penleiterinnen und Gruppenleiter wa-
ren Schülerinnen und Schüler der 
zweiten und dritten Oberstufenklassen. 
Zur Musik «In the Jungle» wurde unter 
Anleitung der Studentinnen gemein-
sam eingeturnt, bevor sich die altersge-
mischten Gruppen zusammenfanden.

Zwölf  verschiedene Disziplinen 
wurden für die Gruppen-Plauschwett-
kämpfe am Morgen ausgeheckt. So 

wurden im Nashornballerina-Spiel 
«Früchte» auf  die angebundene Nase 
aufgespiesst. Es gab auch Wasserme-
lonengolf  oder die «gefährliche Fluss-
überquerung», bei der man nicht von 
einem Krokodil, beziehungsweise ei-
nem Lehrer, geschnappt werden durfte. 

Studentin Anja Heller aus Sursee 
sagte, dass der schönste Moment des 
Tages war, als alle Kinder in den Grup-
pen verteilt waren und die einzelnen 
Gruppenspiele zu laufen begannen. «Es 
kam niemand alleine zurück und auch 
alles Material war vorhanden. Es lief, 
und da fielen wir uns in die Arme.» Na-
dia Müller aus Beromünster, auch sie 
eine der organisierenden Studentin-
nen, imponierte das Miteinander: «Die 
Grossen passen auf  die Kleinen auf.» 

Am Nachmittag, als sich die Kinder-
gartenkinder schon zu Hause erholten, 
wurde in den Teams weitergekämpft 
und die Turniersieger erkoren. Der Tag 
war geglückt und die vier Studentinnen 
um einen grossen Rucksack voller Er-
fahrungen auf  ihrem Ausbildungsweg 
reicher.� Margrit Leisibach Hausheer

Begegnungskonzert mit dem Gemischten Chor Matzendorf (SO) in der Skaterhalle.  Foto Irene Trauffer

Die «gefährliche Flussüberquerung»: Nur wer sich im Ring befindet,  
ist vor dem Krokodil sicher.  Foto mlh

Eindrückliche Einblicke in die  
Renovationsarbeiten.


